
559

mit Eener akatholiſchen oder ungläubigen Perſon ießen. Die Antwort
hatte gelaute „Recurrendum III singulis Caslibus. 2 — Cit dieſer
Antwort darf nicht verwechfelt werden ene andere Entſcheidung, die
wenige Tage vorher (7.16 —— März gegeben wurde und von der
Ereits ſchon oben die Rede bar Während nämlich die zuletz mitgeteilte
An  bu ſich auf die Hinder von Aka  oliken bezieht, hande die früher
erwähnte Entſcheidung von indern, H von katholiſchen Eltern
oder von katholi  en Eheteil ſtammen Wie En erglei mit
demGeſetzestext zeigt, wurde nur die VN.. 31 März erteilte Antwort

den Kodex aufgenommen, zum Teil ogar wörtli Sollte dieſer
Umſtand nicht emn deutlicher Hinweis darauf ſein, daß die Perſonen,
auf die ſich die ntwor vom 15 16.) März 1911 bezieht, von jetzt ab

die Form gebunden ſeien?
Theoretiſch äßt ſich demnach Unſerer Frage orerſt keine Gewiß

Elt erlangen Wie iſt die Sache aber un4 3U behandeln? Für
den Ortsgeiſtlichen iſt höchſt einfach nich er, ſondern das Tdi
lartat iſt nämlich für die Ungültigkeitserklärung Ener Ehe zuſtändig
(Pgl CAII bleibt ihm NI anderes übrig, als die ache
Qn das Ordinariat 3u Eri  en Doch Entſcheidung wird bbraus
ichtlich das Ordinariat treffen? Cl könnte jemand erſu ſein unter
Berufung auf GAll 15 3U agen „Lex dubia obligat“ alſo kann
exY Müller Ene neue Eh eingehen Dieſer Schluß M unſerem
V  alle grundfalſch Unter Anwendung von GAI 15 mu nämlich der
Schluß viel eher auten „Lex IA N Obligat alſo Müller Qunl
die Form nicht gebunden demnach iſt ſeine er Ehe gültig und olglich
kann EL keine Ehe eingehen.“ Doch iſt auch dieſer U nicht

richtig Man ſieh nämlich Inſchwer Eln, daß Ur dieſe Löſung
die Sache für üller viel ungünſtiger würde aAls irgend EMN Autor be
hauptet Will man daher den erwähnten Grundſatz anwenden, ſo muß

ſich die verſchiedenen Meinungen det Autbren vergegenwärtigen
Einige behaupten 7  eute wie üller ſind an die Fbrm bei
der Eheſchließung gebunden.“ Leitner dagegen ſagt ＋2 Leute Uteé
Müller an die Form gebunden ſind iſt nicht icher man muß vielmehr
I jedem einzelnen Fall nach Rom rekurrieren.“ Im Zweifel darf
ſich Nun für die Anſicht entſcheiden E Leuten Wwie Müller die 9e
ungere Verpflichtung auferlegt es iſt aber zweifellos die Anſicht
Leitners wenn auch unſerem ſpeziellen Falle gerade leſe mildere
Anſicht für Müller unangenehmere Folgen hat als die ſtrengere Anſicht
* der Praxis wird man daher der ſicht Leitners folgen und nach
Rom rekurrieren

Ir eriber NE M CapMünſter Weſtf N&
VI Wie er man bei Miſchehen die Gewißheit, daß die

Brautleute ihreValten werden?) Bekanntlich erwachſen
Qus Miehen dem Katholizismus beſonders M Deutſchland die größten
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U  elle Wenn daher der C0d jur. can. mn Call 1064 W 9.chon für die
ganze We beſtimmt: „Die Ordinarien und die übrigen Seelenhirten
ſollen ſo gut —4E önnen die Gläubigen von Miſchehen abſchrecken“, ſo

dem 0 von Deutſchland. Wenn aber trotzgilt dies Iun hervorragen
der eifrigſten Bemühungen der erwünſchte Erfolg nich erreicht wird,
E U wie derſelbe Kanon ſagt die verantwortlichen reiſe mit
allem fer Afur ————,orgen, daß Ehen doch nicht die Gehote
Gottes und der Kirche eingegangen werden. egen die Gebote Gottes
aber wird eine Miſchehe eingegangen, wenn die näheren Verhältniſſe

Er die Kinderſo liegen, daß Qaus derſelben für den anderen Eheteil od
eine ernſte Gefahr für den Glauben erwächſt. Aber ſelbſt bei Ehen,
die anſcheinend ohne Verletzung der göttlichen Gebote eingegangen
werden, gehen öfters die Kinder, 10 auch der atholiſche Eheteil dem
katholiſchen QAuben verloren. Deshalb iſt C nicht verwundern, daß
manchen Seelſorger die ange rage quã „Wie rlange ich
raliſche Gewißheit darüber, daß die Brautleute ihre Ver
prechen halten werden?“

Sob wichtig teſe rage iſt, ſo Urz iſt oft ihre Behandlung un den
Lehrbüchern des Eherechtes. Dabei Trd ni einmal immer eine ein⸗
heitliche Antwort gegeben

Leitner chreibt vom Ordinarius, der Dispens Tteilt „Moraliſch
eine ürgſ vor⸗ſicher kann in der Regel dann ſein,

iegt, E den betreffenden Staatsgeſetzen entſpricht.“)
Unzweifelhaft iſt ES auch das eſte, wenn man ie A Oeſterreich“) die
Religion der Kinder durch einen vom Staate anerkannten Vertrag
zwiſchen den Eheleuten ſicherſtellen kann. ber dieſes nicht möglich
iſt wie im Deutſchen Reich,s) was ann Sollte un ˙o Fällen
der Ordinarius mn der Regel keine moraliſche Gewißheit bekommen
können, alſo mit anderen brten die Dispens IM Deutſchen Reiche nicht
gewähren können? Es würde wohl über die Abſicht Leitners hinaus⸗
gehen, man ſeine Orte ſo au

ſſ wollte

Klarer dürfte ſich aher Linneborn ausdrücken, wenn EL chreibt:
„Der Pfarrer ſoll ſich die Perſönlichkeit der Bittſteller genau an.

ehen und die eſonderen mſtände recht erwögen, ob ſeiner
Ueberzeugung n dem erichte an die Dispensbehörde Ausdruck
kann, daß die autelen wirklich erfüllt werden.“) In dieſen Worten hat
bh Linneborn die eiden Hauptmomente angegeben, aus denen ſich
eine moraliſche Gewißheit gewinnen läßt die Perſönlichkeit der
Bittſteller und die beſonderen mſtände. Dieſe beiden Mo
mente aber ind un den einzelnen Fällen ſo verſchieden und ſo mannig⸗-

1) Leitner, Lehrbuch des ath Eherechtess, 237
Vgl Haring, Grundzüge des ath Kirchenrechtes 44 514,

2. Bal. Neichsgeſez 50  3*  Uli 1921, 4., 77*  erträge über die reli⸗
giöſe Erziehung eines Kindes ſind ohne bürgerliche Wirkung  77
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faltg wie das en ſelbſt Aus dieſem Grunde it es wohl auch 3u ELr
klären, ſich bei den Autoren ſb wenig darüber ndet, wie man

ſich die erforderliche moraliſche Gewißheit verſchaffen könne. me all
gemeine ege läßt ſich da kaum aufſtellen, und er würde jener eel
ſorger am meiſten fehlgehen, der alles nach einer ablone behandeln
bollte Man kann da jemanden en auf einige Punkte aufmerkſam
machen, die ſich häufigſten finden, wobei ES aber durchaus nicht
ausgeſchloſſen bleibt, daß In einem Einzelfall ſich noch manch andere
Momente inden, die eine geeignetere Grundlage für die moraliſcheGewißheit abgeben.

Zunächſt muß alſo nach Anneborn der Seelſorger Rückſicht nehmen
auf die Perſönlichkeit der Brautleute Cl iſt E8 ſchon von

edeutung, wiſſen, ob die Betreffenden oder einer von ihnen QAus
einer religiös intereſſierten Familie ſtammen oder ob ſie vielleicht ſchon
von Kindheit den Indifferentismus In ſich aufgenommen aben
Von Bedeutung Cl iſt E8 ferner, 3u wiſſen, ob die Brautleute vielleicht
auch ſchon Us einer Miſchehe ſtammen; ob ferner Ie  rau oder der
Bräutigam katholi iſt ichtig iſt vor Em der Umſtand, wie ſich bisher
beſonders der atholiſche Teil religiös etätigt hat Hat er vielleicht Ur

noch mit Mühe und Not Oſtern gehalten oder hat EL eifrig ſeine reli⸗
giöſen en Erfu Ferner iſt 3u beachten, was für einen Charakter
die Brautleute aben ſind ſie leichtſinnig, unſelbſtändig, El wandelbar,
nachgiebig? Hat ferner der atholiſche Teil die entſprechenden igen⸗
chaften, Um einen na  altigen Einfluß auf den anderen Teil ausüben
U önnen? Manchmal wird ES allerdings eu ſein, ſich über leſe
Punkte ern Urteil ilden, weil die erſonen 3u wenig ekannt ſind
In ſolchen Fällen wird man oft auch nicht davor zurückſchrecken dürfen,
weitere Nachforſchungen anzuſtellen dem gegenwärtigen und früheren
Aufenthaltsorte der Brautleute Nicht ergeſſen darf man ferner die
Feſtſtellung, ob die Hochachtung und iebe, & der akatholiſche Teil
3 dem anderen Teil hat, ſo groß iſt, daß EL vor den Unannehmlichkeiten
nicht zurückſchreckt, die ihm der katholiſchen Kindererziehung viel⸗
EI. von anderen gemacht werden. iel en zUur Klärung un dieſer
rage der rund, aus dem ſich die beiden eiraten. Es iſt nur 3 emp
fehlen, wenn der katholiſche Seelſorger die Brautleute von vornherein
auf etwaige Schwierigkeiten aufmerkſam macht, die ihnen Qaus der Er
üllung ihrer Verſprechen erwachſen Dadurch Imm EL zugleich m etwa
der Pflicht nach, E G&.  — 1064 ihm auferlegt, nämlich die Gläubigen
von Miſchehen abzuſchrecken. iht der akatholiſche Teil dann trotzdem
noch ſeine Zuſtimmung 3u der katholiſchen Kindererziehung, dann wird
EL auch nachher durch aufſteigende Schwierigkeiten ſich nicht ſo El
umſtimmen laſſen. Ut iſt 8 icher auch, man den akatholiſchen
Teil arüber aufklärt, warum viel leichter u die atholiſche Kinder
erziehung einwilligen könne als der katholiſche Teil M die proteſtantiſche:
was die Kinder IM Proteſtantismus aben, das aben ſie auch Im0
lizismu und dazu noch viel mehr. Nach proteſtantiſ 3 Anſ
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müſſen die Hinder B. wenn ſie einmal un. den Himmel kommen wol  7
glauben und auf ott vertrauen; dies müſſen ſie aber auch als Katholiken
tun; der proteſtantiſche Teil kann alſo des ewigen Heiles ſeiner
KHinder Utes ſein, auch enn ſie katholiſch werden. icht aber
kann der katholiſche Teil ebenſo ruhig ſein, die inder proteſtantiſch
werden. Denn nach katholiſcher Anſchauung müſſen die Kinder auch ihre
Sünden beichten, überhaupt die Sakramente empfangen Die
Erfüllung dieſer Obliegenheiten aber ſchadet den Kindern durchaus nicht

En der Perſönlichkeit der Brautleute müſſen auch die näheren
Umſtände berückſichtigt werden. Zu beachten iſt beſonders, n welcher
mgebung die zukünftigen eleute ſpäter leben werden, ob die Familie
von Proteſtanten abhängig ſein wird bder nicht, bb die Proteſtanten In
jener Gegend vollh von brurteilen die Katholiken und recht 9e
häſſig ind Wie ſtellen ſich ferner die nächſten Angehörigen 3u der be
abſichtigten Heirat? Werden ſie vielleicht einen großen Einflu auf die
jungen Eheleute und ihre Kinder ausüben, weil dieſelben bei den
Großeltern wohnen? Leben die beiden aber In einer vorwiegend
liſchen Gegend, ſb iſt auch 3 beachten, bb nicht E ein Wohnungs⸗—
wechſel möglich iſt, weil der Mann B ein Beamter iſt und ei erſetzt
werden kann. Ee werden ſich dann aber die beiden in einer anderen
Umgebung benehmen? Wohnen die eiden aber In einer hauptſächlich
proteſtantiſchen Gegend, dann iſt auch ehr 3¹¹ beachten, bb der atholiſche
Teil Fühlung hat mit den rte beſtehenden katholiſchen Organi—⸗
ſationen, ob mehr intime Beziehungen Eſtéehen 3 Proteſtanten oder 3u
Katholiken. Fehlten Beziehungen 3 Katholiken, dann muß der
katholiſche Teil, irgendwie möglich, mit katholiſchen Kreiſen bekannt⸗
gemacht, In katholiſche Kreiſe eingeführ werden. Hiemit erühr ſich enn
anderer näherer Umſtand, der für die Gewinnung einer moraliſchen
Gewißheit von Wichtigkeit iſt, nämlich die Frage Wie befolgt der
Geiſtliche, deſſen Hirtenſorge die eiden anvertrau ſein werden, die
Vorſchrift des GA4Nn 1064, 30, der agt „Sie ſollen ſorgfältig dar
über wachen, daß bei gemiſchten Ehen, die mn ihrem oder In einem
remden Territobrium geſchloſſen wurden, die Eheleute ihre Ver
ſprechungen auch erfüllen?“ Beſteht die Tättigkeit des betreffenden
Herrn In der Obſorge über üſchehen UL darin, daß bei An
meldung einer ſolchen Ehe in einer Weiſe benimmt, welche die beiden,

ſie erſt einmal Mann und Frau ſind, veranlaßt, dem katholiſche
Pfarrer QAus dem Wege 3 gehen wo ſie nur können? der weiß der
Seelſorger ohne Preisgabe ſeines Standpunktes ur ſein gewinnendes
Weſen das Vertrauen der Brautleute 3 erwerben, ˙o daß beſondersder katholiſche Teil bei En pãteren Schwierigkeiten vollh Vertrauen
ſich ihn wendet ohne Fur Vorwürfe hören 3u müſſen? Hat
EL auch genug Eifer, —um gegebenenfalls ſe perſönlich ſich 3u erkundigen,
Dte * nachher mn der betreffenden Ehe ge In dieſem Zuſammenhang
ſei auf eine Bemerkung von Ries hingewieſen, der chreibt „EinV
e er gemiſchten Familien m größeren Pfarreien
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nit Angabe der Religion von Eltern ind Kindern müßte als Baſis der
Miſchehenſeelſorge angeleg und ſorgfältig weitergeführt werden.““))
me Hauptſorge des Geiſtlichen müßte elbſtverſtändlich auch darin be
ſtehen, religiöſen Konflikten der Familie mögli vorzubeugen. Zu
dieſem iſt ES auch ſehr vorteilha wenn aſſen katholiſche
Giind das Haus Ommm Man ſoll er die Familie anhalten auf
katholiſche Zeitungen 3u abonnieren, ſoll ihr auch gelegentli Een für
ihre Verhältniſſe aſſende Buch ins Haus ſchicken Der atholiſche Teil
muß überzeugt ſein, daß der efahren, die mit ner Miſchehe
verbunden ſind, für ihn atholiſche Ctture nötiger iſt denn jemals. Beim
proteſtantiſchen Teil muß das 250

ntereſſe geweckt werden, den QAuben
ſeiner KHinder und des anderen Eheteiles näher kennen 3u lernen. Be
onders aber muß ES ſich der Seelſorger angelegen ſein laſſen, den
liſchen Teil religiö warm 3 halten durch Anleitunggum häufigen
Sakramentenempfang und zur fleißigen Teilnahme am katholiſchen
Kultleben, durch Einführung das atholiſche Vereinsleben, ur EHE
perſönliche Fühlungnahme. atUrli ordert dies viel Takt, viel Menſchen⸗
Enntunt und viel Arbeit 00 größeren Städten werden die Seelſorger
leſe Arbeit wohl kaum allein bewältigen können Es ird deshalb unbe
ing ri ſein das Laienapoſtolat intenſiv für die Miſchehenſeelſorge
heranzuziehen 1³ aber dieſer Elſe Pfarrei für die Miſch
ehen geſorgt dann wird man er auch manchen Fällen, denen

unmöglich geweſen mit moraliſcher Sicherheit die Erfüllung
der gegebenen Verſprechen erwarten können

Endlich rãg 68 manchen Fällen ärkung des Willen
des akatholiſchen Teiles bei, wenn man ihn ſein Verſprechen feierlicher
Eiſe vor Zeugen geben äßt die dann mit ihm das Protokoll Unter
zeichnen Hann man auf andere Elſeé keine moraliſche Gewißheit
langen, dann iſt Ees ſicherli auch Erlau die Verſprechen beſchwören
3u laſſen.

Manchmal wird allerdings Lotz CLr Erwägungen die ache ſo
liegen, daß der Seelſorger zweifelt, bb V. mit gutem ewiſſen be
aupten könne, EeS ſei die moraliſche Gewißheit für die Erfüllung der

Verſprechen vorhanden ſolchen 77  alle wird der Pfarrer ́Am

beſten ähnlich handeln wie EL nach Call 1031 30 beim Zweifel
üher die Exiſtenz enne Ehehinderniſſes überhaupt handeln muß
wird das Irteil dem Ordinarius überlaſſen Wenn EL aber chon zUum
rau weiß, daß das Ordinariat IM ſolchen Fällen dispenſiert dann
darf * ſich auch die Meinung ſeiner vorgeſetzten Behörde 3U Elgen machen
und ſich das praktiſche Irteil ilden, daß die Erfüllung der Verſprechen
moraliſch 2—— ſei

Münſter (Weſtf SWZ. Dr Heribert Jone M Cap
VII (Pflichten des Seelſorgers gegenüber akatholiſch geſchloſſenen

Miſchehen.) une atholiſche FFrau mi Proteſtanten EnE

10 Ries Die Miſchehe


